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In der Kunst ist fremdreferenzielles Arbeiten als Collage, Remix, Mashup oder
Covering zu einer eigenen Gattung geworden. [1]Leonhard Dobusch/Valle Dordjevic
(Hg.), Generation Remix, 2014. Auf der Rechtssoziologie-Tagung »Die
Versprechungen des Rechts«, die vom 9. bis 11. September in Berlin stattfinden
soll, befasst sich daher ein Panel mit den Wechselwirkungen von Urheberrecht,
technologischen Innovationen und künstlerischen Praktiken. Frédéric Döhl spricht
über das Mash-Up Genre. Seine (anscheinend noch unveröffentlichte)
Habilitationsschrift trägt den Titel »Mashup. Fremdreferenzielles Komponieren und
Urheberrecht«. Ich zitiere aus dem Abstract des Referats, das Georg Fischer
angekündigt hat: »Referentielle Produktionspraktiken wie Sampling und Covering
stehen dabei im Fokus. Beim Sampling werden kurze Ausschnitte (›Samples‹) aus
existierenden Musikstücken oder anderen Klängen entnommen, digital verarbeitet
und zu neuer Musik zusammengefügt. Dieses ›Cut-and-Paste‹-Verfahren bildet die
Grundlage für sog. ›Remixes‹. Beim Covering wird die Komposition eines Stückes
neu eingespielt und dabei absolut originaltreu behandelt: Melodie, Rhythmus,
Arrangement und Text werden komplett übernommen; es wird lediglich eine neue
Instrumentierung der Komposition angefertigt.«

Zur Charakterisierung juristischer Dissertationen hieß es früher abschätzig, da
werde aus 100 (oder 1000) Quellen ein neuer Text gebastelt. Heute würde man
vielleicht – in Analogie zur Kunstszene – positiver von Mashup- oder Remix-
Kreationen sprechen. Ich fände es reizvoll, einmal einen wissenschaftlichen Text
anzufertigen, der durchgehend einigermaßen originell sein eigenes Thema
behandelt, aber ausschließlich aus Schnipseln fremder Texte besteht.

Leser von Rsozblog kennen bereits die – von Hoffmann-Riem so genannte – »offene
Patchworkmethode«. Sie besteht darin, einen Text aus offen ausgewiesenen Zitaten
mit verbindenden Texten zu bauen. Sie findet ihre Grenzen im Urheberrecht, das
den Umfang zulässiger Zitate begrenzt. Die Umfangsbegrenzung gilt jedoch nur für
die Entnahme aus einem Text. Es gibt keine Beschränkung für die Anzahl von (Kurz-
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)Zitaten aus verschiedenen Texten. Daher lässt sich ein neuer Text vollständig aus
Fremdzitaten herstellen. Vom urheberrechtlich unzulässigen Musik-Sampling [2]BGH
U. vom 13.12.2012 Az. I ZR 182/11 unterscheidet sich die Zitatensammlung
dadurch, dass die zitierten Texte nicht mechanisch kopiert, sondern abgeschrieben
werden. Auch eine Collage, die nur aus Zitaten besteht, dürfte ihrerseits ein
selbständiges Sprachwerk i. S. von § 51 Nr. 2 UrhG sein.

Der Extremfall wäre ein Hypertext-Essay nach dem Xanadu-Konzept [3]Darüber
Georg Jünger, Xanadu – Ein Wissens- und Informationssystem (www.xanadu.net),
Artikel in der taz vom 17./18. April 2003, S. 14. Vgl. auch die Webseite
http://www.xanadu.com/., der nur aus einer Zusammenstellung von Links bestünde.
Praktisch scheitert dieses Vorhaben bisher daran, dass es an der technischen
Möglichkeit fehlt, über einen eingebetteten Link nur einen Ausschnitt aus dem
verlinkten Dokument sichtbar zu machen, wie es Xanadu vorgesehen hatte. Xanadu
sollte wohl ein vergütungspflichtiges Textarchiv bilden, in dem alle Dokumente
soweit untergliedert werden sollten, dass auch einzelne Sätze per Hyperlink
ansprechbar gewesen wären.

Sollte es nicht möglich sein, einen gezielten Hyperlink zu entwickeln, also einen
solchen, der nur einzelne Absätze, Sätze oder Wortfolgen aus einem fremden
Dokument adressiert, so dass man mit dem Aufruf den gemeinten Schnipsel als
Zitat vor sich hätte? Dazu könnte man vielleicht den Abstand des gewünschten
Zitats vom Anfang und vom Ende der Datei vermessen und das Zwischenstück dann
ausschneiden.
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